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Das Verfahren 
 
Wer den Anstoß für die Fällung jetzt gegeben hat ist unklar. Vermutlich 
geht die Initiative vom Tiefbauamt der Stadt Augsburg aus, für das die 
Bäume Jahrzehnte kein Problem waren und das jetzt plötzlich eine Gefahr 
für Leib und Leben der Anwohner ausmacht.  
Darauf angesprochen räumt der Umweltreferent „Versäumnisse“ 
dahingehend ein, „dass man die Bäume wachsen ließ“. 
Das Wasserwirtschaftsamt (WWA) Donauwörth, hat eine entsprechende 
Mitteilung an die Stadt herausgegeben, nach der die Bäume bei Sturm  
eine Gefahr für die ca. 1,5m unter dem Kanalwassserspiegel liegenden 
Gebiete darstellt.  
 
Dabei bezieht sich das WWA auf die DIN 19712 und das Merkblatt    
Nr.5.1/1 vom 1.2.1984. Die DIN 19712 (1997) definiert Flussdeiche, also 
Dämme aus Erd- und Baustoffen an Fließgewässern zum Schutz des 
Hinterlandes gegen Hochwasser, die nur bei Hochwasser beansprucht 
werden.  
 
 

 
 
Nachdem es sich beim Herrenbach um einen niveaugeregelten 
Industriekanal handelt, dessen Zu und Ablauf über Wehrdurchflüsse 
(Schütze) bestimmt wird, tritt kein Hochwasserfall ein. 
 
Die Sicherung des Herrenbachkanals erfolgt nicht über eine Deichanlage 
sondern ein Stahlbetongerinne. Die Standfestigkeit des Gerinnes muss 
baustatisch nachgewiesen werden. Die angeschüttete Böschung ist nicht 



als Deich im Sinne der DIN 19712 angelegt und erfüllt auch in keiner 
Weise eine Deichfunktion.  
 
Das Merkblatt Nr.5.1/1 vom 1.2.1984 befasst sich, wie eine 
Querschnittsskizze zeigt nicht mit betonierten Industriekanälen sondern 
mit Hochwasserschutzdämmen und Deichanlagen, und ist demnach für 
den Fall Herrenbach nicht anzuwenden. 
 
Insbesondere in Ortsbereichen fordert das Merkblatt dass ‚verstärkt 
gestalterische Gesichtspunkte einzubringen sind ….. und Dämme  mit 
einer entsprechenden Bepflanzung Nahrungs-, Rast- und Brutplatz für 
freilebende Tierarten sowie Ausbreitungsband für bestimmte Pflanzenarten 
darstellen können..“ 
Diese Anforderungen erfüllt der Herrenbachkanal in vorbildlicher Weise. 
 
Neben dem Argument, dass das Heranziehen der falschen DIN den Anlass 
für die Baumfällungen gab sollte ein Ablassen des Kanals im 
„Katastrophenfall“ untersucht werden. 
 
Dazu wird laut Umweltreferent Erben am Samstag 19.5.2018 um 18.00 
wegen einer Unwetterwarnung über das Hauptwehr am Hochablass und 
das Abzweigwehr an der Friedberger Straße der Herrenbach gesperrt und 
abgelassen.  
 
 

 
 
Bei Schließen des Wehrs in den Hauptstadtbach am Hochablass sinkt der 
Wasserspiegel im Herrenbach auf die unproblematische Restwassermenge 
innerhalb von ca. 25Minuten. Laut Aussage von Herrn Erben dauerte die 
Absenkung bei der Katastrophenübung am 19.05.2018 3 Stunden. Diese 
Zeitdauer löste die sofortige Fällung am 29.05.2018 aus. 
 



Die folgende Abbildung zeigt die Kanäle im Bereich des Hauptstadtbachs. 
Rot umrandet ist die Verzweigung in Herrenbach und Kaufbach. 
 

 

Laut Aussage von Baureferent Merkle in der Infoveranstaltung rührt der 
Zeitunterschied von 25Minuten zu 3 Stunden für die Absenkung daher, 
dass es sehr komplex sei, nur den Herrenbach abzusenken, da die 
anderen Kanäle die dann zusätzlich anfallende Wassermenge nicht 
aufnehmen könnten. 
 
Gespräche mit Fachleuten haben folgendes ergeben: 
 
Der Herrenbach hat eine Fließgeschwindigkeit von 21m³/sec., der 
Kaufbach von 14m3/sec. Der Hauptstadtbach also ca. 35m³/sec.  Im 
„Notfall“ muss am Hochablass der Einlauf in den Hauptstadtbach auf 
14m³/sec. gedrosselt werden. In 25 Minuten verringert sich diese 
Fließmenge am Schütz zum Herrenbach, der dann in 5 Minuten auf die 
Restwassermenge gedrosselt wird. Der gesamte Prozess dauert also 30 
Minuten. Dazu ist eine Notschaltung möglich, die den Prozess automatisch 
über steuert. Der Schütz in den Herrenbach müsste nachgerüstet werden.    
Es geht um Kosten in Höhe von ca. 200.000 Euro. 
 
Die Zeitangabe von 3 Stunden ist demnach falsch! 
 
Zusätzlich wurde argumentiert, dass der Schütz vom Hauptstadtbach in 
den Herrenbach unsicher sei und man nicht sicher sein kann, ob er hält. 
 

 
 



Abgesehen davon, dass es eine grobe Fahrlässigkeit ist, wenn Wehre 
baufällig oder unsicher sind, stellt sich die Frage der Verantwortung der 
Stadt, wenn Kinder im Kanalbett bei unsicherem Wehr spielen.   
 
In der Informationsveranstaltung am 28.05.2018 wurde eine Karte des 
Wasserwirtschaftsamtes an die Wand geworfen, die am Herrenbach ein 
Überschwemmungsszenario gewaltigen Ausmaßes simulieren soll. 
Die Kare stellt lediglich das Hochwasserrisiko des Lechs mit weniger als 1 
Mal in 100 Jahren dar. 
 

 

 

Der Baureferent nannte eine Wassermenge von 30 Mio Liter, die sich in 
das gesamte Stadtgebiet ergießen würde und zur Lebensbedrohung der 
Anwohner führen würde. Eine Berechnung nur über den Stadtteil 
Herrenbach ergibt bei Dammbruch des Herrenbachs 7,2Mio Liter Wasser 
und 8cm Wasserstand.  
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